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Der Rachdeud der am glichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Bekanntmachung.
Jn der Gemeinde Hohenleina, Kreis Delitzſch,

iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.
Der Sperrbezirk wird aus den Ortſchaften
Hohenleing, Groß und Kleincroſtitz Gemeinde
e begiet einſchließlich der Feldmarken

ebildet.s Um den Sperrbezixk wird im Sinne des

8 59 a der Bundesratsinſtruktion ein Be
obachtungsgebiet gebildet, innerhalb deſſen
alle Wiederkäuer und Schweine unter polizei-
liche Beobachtung geſtellt werden. Dieſes Be
obachtungsgebiet umfaßt einſchließlich der
Feldmarken nachſtehende Ortſchaften bezw.
Gutsbezirke: Pröttitz Lehelitz und Prieſter.

Jm übrigen mache ich auf das Extrablatt
vom 19. November 1910 des Regierungs
amtsblattes vom 21. November d. Js. auf
merkſam.

Merſeburg, den 23. November 1910.
Der Königliche Landrat.

J. V.:
Mangold,

Regierungs-Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Die landespolizeiliche Anordnung vom 7.

November 1910 betreffend die Bekämpfung
der in Spören und Siegelsdorf, Kreis Bitter
feld ausgebrochenen Maul und Klauenſeuche
(veröffentlicht in dem am 8. November 1910
ausgegebenen Extrablatt des Amtsblatte der
Königlichen Regierung zu Merſeburg) iſt wie
folgt abgeändert: Die Ortſchaften Spören
Gemeinde und Gut, Pruſſendorf Gemeinde
und Gut, Siegelsdorf Gemeinde und Gut,
Schrenz und Rieda einſchließlich ihrer Feld-
marken ſcheiden aus dem Beobachtungsgebiet
aus und werden zu dem bisher aus
Dölsdorf und Ouetz beſtehenden Sperr-
gebiet gelegt. Es gelten daher für ſie

Jutta.
Roman von O. Elſter.

16] Nachdruck verboten.
„Das wäre allerdings ſehr wünſchenswert,

gnädiges Fräulein, aber woher ſollen wir
das Geld nehmen Jm Herbſt ſind die Hypo-
thekenzinſen fällig, die faſt unſere Einnahme
verſchlingen werden.“

„Machen Ste ſich um das Geld keine Sorge,
Herr Enderlin. Jch werde da ſchon Rat
ſchaffen. Schicken Sie mir nur den Bau-
meiſter, damit wir alles beſprechen können.“

„Wie Sie befehlen.“
„Ja, was haben Sie denn, Herr Enderlin?“

fragte Jutta mit leichtem Erſtaunen. „Sie
ſind ja ſo einſilbig geworden. Früher waren
Sie doch Feuer und Flamme für unſere
Pläne. Gefallen Jhnen dieſelben nicht
mehr

„Gewiß, gnädiges Fräulein. Jch fürchte
nur, ſie gefallen dem ſpäteren Herrn nicht
mehr

Jutta errötete.
„Was wollen Sie damit ſagen
„Nun, ich meine nur, daß Herr von Bären

fels dieſe Meliorationen für überflüſſig zu
halten ſcheint. Wenigſtens äußerte er dieſe
Anſicht mir gegenüber.

„Herr von Bärenfels verſteht nichts von
der Landwirtſchaft, und übrigens hat er nicht
u entſcheiden“, ſetzte ſie in einem Anfall von
nmut über Maltes Einmiſchung hinzu. Sie

hatte ſich ſo in ihre Aufgabe und in ihre

Anordnungen.
Jm übrigen mache ich auf das Extrablatt

vom 19. November d. Js. des Regierungs
amtblattes vom 21. November d. Js. auf-
merkſam.

Merſeburg, den 23, November 1910.

Der l Landrat.
Ma ng W

Regierungs-Aſſeſſor.

r ,;,7 G TReichstag.
Berlin, 23. Novbr.

Jm Reichstage kamen heute nur die beiden
Jnterpellationen der Sozial-
demokraten über Lebesmittelteuerung und
der Konſer vativen über Maßnahmen
gegen die Verteuerung des Fleiſches
zur Verhandlung. Jene forderten in Begrün-
dung ihrer Jnterpellation allgemeine Oeffnung
der Grenzen, Beſeitigung der Zölle und Ab-
kehr von der „Brotwucherpolitik“, wie Abg.
Emmel (Soz.) die auf die Sicherung der
Lebensmittelverſorgung der Bevölkerung des
Deutſchen Reichs gerichtete Schutzzollpolitik
zu nennen beliebte. Die Konſervativen machten
im Gegenteil durch ihren Redner, den ſüd-
deutſchen Abg. Rupp, die Gründe dafür
geltend, daß die deutſche Volksernährung un
abhängig vom Auslande ſein und bleiben
müſſe. Der konſervative Redner zog auch die
Maßnahmen der badiſchen Regierung in den
Kreis ſeiner Betrachtungen und bezeichnete ſie
als unwirkſam.

Namens des Reichskanzlers gab darauf
deſſen Stellvertreter, Staatsſekretär des Jnnern
Delb rück, eine Erklärung dahin ab, daß
die Reichsregierung eine Oeffnung der Grenzen
grundſätzlich ablehne und eben ſo ſehr an dem
beſtehenden Zolltarif, wie an den Schutzmaß-
regeln gegen Seuchengefahr feſthalte; von

Pläne hineingelebt, ſte hatte ſo ſchön J
ausgemalt, den alten Familienbeſitz wieder
in einen guten Zuſtand zu verſetzen und
ihrem Vater ein ſorgenloſes Alter zu bereiten,
daß ſie jede Kritik ihres Handelns als
kränkend empfand.

Jn ihrer Tätigkeit für den Wiederaufbau
des väterlichen Beſitzes hatte ſich ihr ohnehin
ſchon ſehr ſelbſtändiger Charakter mehr und
mehr entwickelt, ſie war ganz das Ebenbild
ihrer früh verſtorbenen Mutter geworden, die
durch ihre ſtille, ruhige, energievolle Arbeit
den Ruin des Gutes jahrelang aufgehalten
hatte, der dann nach ihrem Tode unaufhalt-
ſam hereingebrochen war. Jutta wollte jetzt
an ihre Stelle treten, ſie wußte, daß ſie das
Beſte wollte und fühlte ſich deshalb durch
eine Einmiſchung verletzt, welche ihre Pläne
zu durchkreuzen beabſichtigte.

„Herr von Bärenfels verſteht allerdings
nicht viel von der Landwirtſchaft,“ entgegnete
Arnold ruhig, „aber es iſt doch auf ſeine
Anſicht als die des künftigen Herrn hier
Rückſicht zu nehmen.“

„Noch iſt er nicht Herr hier,“ ſagte Jutta
ſchroff, während ſich zwiſchen ihren dunklen
Augenbrauen eine tiefe Falte des Unmuts
bemerkbar machte. „Jch habe die Vollmacht
meines Vaters und ich bin alleinige Herrin.“

Arnold verbeugte ſich.
„Wann befehlen Sie, daß der Baumeiſter

kommen ſoll
„Am nächſten Sonntag dann haben

auch Sie Zeit und wir können alles ge-
meinſam beſprechen.“

Ausnahmemaßregeln nur, ſoweit angängig,
abgewichen werden.

Als Vertreter der preußiſchen Regierung
ſprach darauf der neue Landwirtſchaftsminiſter
Frhr. v. Schorlemer-Lieſer.

Preußiſcher Landwirtſchaftsminiſter von
Schorlemer: Es hat in der Preſſe an
Uebertreibungen über die Fleiſchnot nicht ge

150, Jahrgaug.

fuhr fremden Viehes die einheimiſche Vieh
produktion geſchädigt wird. Wir haben die
Einfuhr däniſchen und anderen Viehes in
ſolchem Umfange zugelaſſen, daß zu dauern
den Beſorgniſſen bezüglich einer Fleiſchnot
kein Anlaß iſt. Der Berliner Polizeſpräſi-
dent hat mir mitgeteilt, daß auf dem
Berliner Fleiſchmarkt die Fleiſchverhältniſſe
ſehr günſtig ſind. (Hört, hört rechts.) Jm

fehlt. Jch will nicht darauf eingehen, ob Oktober ſind nur bei Kälbern weitere Preis
denn das Fleiſch das einzige und unbedingt
notwendige Volksnahrungsmittel iſt. (Lachen
links. Zuruf Eiweiß, Heiterkeit.) Aber das
Fleiſch iſt nun einmal das beliebteſte Nah-
rungsmittel geworden. Eine Fleiſchteuerung
iſt allerdings nicht zu beſtreiten. (Hört, hört
Gibt es nun Maßnahmen, die hierin gründ-
lich Wandel ſchaffen können 1904 und
1908 hatten wir fuiterarme Jahre. Das
zeitigte ein großes Angebot auf dem Fleiſch
maxkt und eine Steigerung des Fleiſchkon-
ſums. Aber die Ereigniſſe von 1905 zeigen
nur, daß wir durchaus nicht einen dauernden

ſteigerungen erfolgt, bei Schweinefleiſch hat
ſogar ein erheblicher Rückgang auf dem
Berliner Markt im Oktober ſtattgefunden
Wild, Geflügel und Fiſche ſind im Preiſe
nicht geſtiegen. Wäre die Fleiſchnot wirklich
ſo groß, ſo würde ſich der Konſum den
Fiſchen uſw. zuwenden. Das iſt nicht der
Fall. Die Fleiſchpreiſe befinden ſich durchaus
nicht im Einklang mit den Viehpreiſen. Oft
ſind dieſe ſehr zurückgegangen, ohne daß die
Fleiſchpreiſe gefolgt ſind. (Sehr wahr rechts.)
Das giebt zu denken. Das zeigt, daß bei
der Preisgeſtaltung Faktoren mitſprechen, für

Rückgang im Fleiſchkonſum zu befürchten I die die deutſche Landwirtſchaft nicht verant
haben. Die Statiſtik zeigt, daß die Haus
ſchlachtungen an Schweinen noch bis zuletzt
zugenommen haben. (Hört, hört Die ſtäd-

wortlich gemacht werden kann. (Sehr richtig
rechts.) Es wäre ja auch ſonderbar, wenn
alle andern Nahrungsmittelpreiſe geſtiegen

tiſchen Statiſtiken über den Rückgang des f witren und auch nicht die Fleiſchpreiſe Das
Fleiſchkonſums ſind nicht zuverläſſig. Kaſſel
z. B. hatte in ſeiner Statiſtik nicht erwähnt,
daß eine dortige große Fleiſchkonſervenfabrik
eingegangen war. (Hört hört! rechts.) Der
Abg. Emmel behauptete, es würde viel mehr
Pferdefleiſch als früher verzehrt. Die Sta-
tiſtik zeigt, daß die Pferdeſchlachtungen in
Preußen und in Deutſchland um ein ganz
Erhebliches zurückgegangen ſind! (Erneutes
Hört, hört rechts.) Der Miniſter beruft ſich
im übrigen auf ſeine Erklärung, die er dem
Allgemeinen Fleiſcherverbande bereits gegeben
hat. Die Viehzählung in Bayern hat aller-
dings einen merkbaren Rückgang des Viehes
gezeigt. Man ſieht alſo, daß durch eine Ein
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„Jch werde den Baumeiſter benachrichtigen.
Ha radiges Fräulein ſonſt noch Befehle?“

„Nein.“
Arnold wollte ſich entfernen, da Jutta ſich

nach dem ſchroffen Nein abgewandt hatte.
An der Tür blieb er jedoch zögernd ſtehen.

„Wünſchen Sie noch etwas, Herr Ender-
lin fragte Jutta, indem ſie mit unſicherem
Erſtaunen in ſein trauriges finſteres Ge
ſicht ſah.

„Jch bitte um Verzeihung, gnädiges Fräu-
lein,“ entgegnete er ſtockend und ohne den
Blick von dem Boden zu erheben. „Jch möchte
zum erſten Januar kündigen.“

Jutta erbleichte und erſchrak, ſo unerwartet
waren ihr dieſe Worte gekommen.

„Sie Sie wollen fort?“ fragte ſie
verwitrrt. „Das iſt ja nicht möglich! das
können Sie mir nicht antun.“

Er erhob die Augen zu ihr und ſah ſie
traurig an, daß ſie unwillkürlich errötete.

„Jch würde Sie nicht verlaſſen haben,
gnädiges Fräulein,“ ſagte er leiſe, „wenn

Jutta erregt hervor. „Der Zeitpunkt meiner

Volk wird ſich mit dieſer Tatſache abfinden
müſſen. Aber denken Sie an den Eirfluß des
Zwiſchenhandels und des Kommiſſionärs.
(Sehr wahr! rechts.) Jch kann den Land-
wirten nur den guten Rat geben, durch ge-
noſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß vor allem
für ſtabile Preiſe zu ſorgen. Bei der gegen-
wärtigen Lage des Fleiſch und Viehmarktes
kann es im ganzen keinen Anlaß zu beſonderer
Klage geben. Wir dürfen unſer Vieh der
Gefahr einer Verſeuchung nicht ausſetzen, die
in einem großen Teil Europas und teilweiſe
auch in Amerika vorhanden iſt. Wir handeln
nicht im Jntereſſe der Großgrundbeſitzer und
der Agrarier, ſondern gerade im Jntereſſe- der

Verheiratung iſt gar nicht feſtgeſtellt, mein
Verlobter hat mir die Beſtimmung ganz allein
überlaſſen und und ich kann Sie ver-
ſichern, daß ich nicht eher von hier fortgehe,
ehe nicht alle unſere Pläne ausgeführt ſind.“

Arnold lächelte ein ungläubiges Lächeln.
„Sie glauben mir nicht
„Jch hibe nicht das Recht, an Jhren

Worten zu zweifeln. Aber es können Ver
hältniſſe eintreten, die ſtärker als Jhre Vor-
ſätze ſind, gnädiges Fräulein.“

„Und deshalb wollen Sie fort
Ja
„Nun, ſo gehen Sie
Sie wandte ſich ab, die Tränen traten ihr

in die Augen, und ein halb unterdrücktes
Schluchzen entrang ſich ihrer Bruſt. Sie
fühlte ſich einſam, verlaſſen und hülflos. Jhr
Vater, ganz verſunken in ſeine Studien und
Liebhabereien, konnte ihr keine Hülfe, keine
Stütze ſein, ihr Bräutigam ſtand ihren Plänen
verſtändnislos, ja geradezu abweiſend gegen

wenn nun, wenn Sie allein geblieben über, der einzige Menſch, Arnold Enderlin,
wären. Es war mir eine Luſt und innige
Freude, mit Jhnen und unter Jhnen arbeiten
zu dürfen. Aber das iſt ja jetzt alles ganz
anders geworden Herr von Bärenfels
wird, wie er mir ſagte, im Frühjahr zurück
fehren, dann ſoll Jhre Hochzeit ſtattſinden
und dann dann bin ich ja ſo wie ſo hier
überflüſſig Herr von Bärenfels meinte

auf den ſie ſich verlaſſen, ſtützen zu können
glaubte, ließ ſie jetzt ebenfalls im Stich
wie ſollte fie da den Kampf gegen die unleid-
lichen Verhältniſſe fortführen können, welche
ſie hier angetroffen hatte

War es da nicht beſſer, ſie ließ alles beim
Alten und bekümmerte ſich um nichts, wie es
ihr auch die Tante Exzellenz in einem ſehr

wenigſtens, er wolle dann die Bewirtſchaftung freundlichen, liebenswürdig-glatten Briefe an
des Gutes ſelbſt übernehmen.

„Aber das iſt ja alles nicht wahr ſtieß
geraten hatte?

(Fortſetzung folgt.)

C
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Land und Arbeiterbevölkerung. r wollen
und werden dieſe nach wie vor mit geſundem
Fleiſch verſorgen können. Beifall rechts.)

Berlin, 24. Novbr.
Jm Reichstag wurde Feitte, nachdem Abg.

Schul tz (Rp.) mit 186 Stimmen es
wurden 68 unbeſchriebene, 44 auf den Abg.
Singer lautende und einige andere Hettel
abgegeben zum Z weiten Vize-
präſidenten erwählt war, die Beſprechung
der Interpellation über die Rebensmittel-
teuerun g fortgeſetzt.

Die Redner, die heute ſprachen, gehörten
verſchiedenen bürgerlichen Parteien an und
behandelten den Gegenſtand naturgemäß nicht

kratiſchen Interpellation gefordert wurde,
keinesfalls erfolgen dürfe.

Selbſt der Vertreter des Linksliberalismus,
Abg. Dr. Wie mer, erklärte ausdrücklich, daß
ſeine Parteifreunde ausnahmslos nur eine
ſchrittweiſe und allmähliche Herabſetzung der
Zölle ins Auge faßten.

Mit Entſchiedenheit ſtellten ſich auf den
Boden unſerer gegenwärtigen Wirtſchafts
politik die Abgg. v. Gamp (Rp.) und Dr.
Paaſche ((nl.); letzterer betonte, daß die
Schutzzölle in ihrer gegenwärtigen Höhe gegen
den Bund der Landwirte durchgeſetzt ſind,
und gab zu bedenken, daß es dem Anſehen
des Reiches und der Nation nicht dienen
könne, wenn die augenblickliche Teuerung zur
Rechtfertigung der irreführenden Darſtellung
benutzt würde, als ob die deutſche Wirtſchafts
politik zu einer Verelendung des Volks ge
führt hätte. Wie die Ausführungen dieſer
beiden Abgeordneten, hinterließ auch großen
Eindruck die Rede des Abg. Trimborn
(3), der in ſeiner ſarkaftiſchen Art Aeußerungen
eines Mitgliedes der ſozialdemokratiſchen Partei
in München über Jntereſſenſolidarität zwiſchen
dem ländlichen und dem induſtriellen Prole-
tariat und des weitern Aeußerungen desſelben
Genoſſen über die Notwendigkeit der Schutz
zölle, endlich auch den gleichfalls dieſe Not
wendigkeit betonenden Standpunkt der fran
zöfiſchen Sozialdemokraten heranzog.

Unter dem Eindruck dieſer Darlegung gab
fich das Haus auf Koſten ſeiner ſozialdemo-
kratiſchen Mitglieder ſteigender Heiterkeit hin.

Abg. Frhr. v. Gamp (Rp.): Gegen die
Angriffe Emmels gegen die Jnduſtrie lege ich
Verwahrung ein. (Zuruf Emmels.) Laſſen
Sie mich doch reden, Sie haben ja auf Jhrem
Parteitag genug geſprochen (Heiterkeit.) Kein
Stand hat ſich ſo gehoben wie der Arbeiter
ſtand. Auch die Löhne der landwirtſchaſt-
lichen Arbeiter ſind durchaus angemeſſen.
(Widerſpruch links.) Sie haben ja keine Ah-
nuüng! (Oho-Rufe.) Sie beherrſchen ja die
Materie nicht, Herr Emmel! (Lachen links.)
Die Erklärungen der Regierung haben wir
mit Dank entgegengenommen. Einſeitig
agrariſche Intereſſen ſind von uns nie ver-
treten worden. Wir haben auch immer die
Intereſſen der arbeitenden Klaſſen berückſich
tigt. Soweit es irgend die Geſetzgebung ge
ſtattet, muß natürlich entgegengekommen und
von allen Mitteln Gebrauch gemacht werden,

übereinſtimmend. Aber darin waren alle voll
kommen einig, daß eine Aufhebung der Zölle,
wie ſie von dem Begründer der ſozialdemo-

ſoweit eine Geſfährdung der Viehzucht nicht
zu beſorgen iſt. (Der Redner wendet ſich
mit dieſen Worten an den Regierungstiſch.
Staatsſekretär Delbrück nnd Miniſter von
Schorlemer nicken zuſtimmend.) Das iſt ja
auch wohl die Anſicht der Regierung; ich
nehme davon Akt. Wir haben gar nichts
gegen eine Reviſion des Fleiſchbeſchaugeſetzes
nach manchen Richtungen warum hat man
z. B. damals den Begriff der Haueſchlach
tungen ſo eng gefaßt Natürlich iſt Herr
Emmel und auch Herr Wiemer mit ſeinen
alten freiſinnigen Traditionen für die Auf
hebung der Futtermittelzölle und leider hat
ſich da auch Herr Paaſche, der doch wirtſchafts-
politiſch eigentlich uns, ſeinen früheren
Bundesgenoſſen, näher ſteht, als ſeinen treuen
Bundesbrüdern, ihnen angeſchloſſen. Jch bin
in dieſer Frage anderer Anſicht. Das einzige
Mittel, das ich zur Linderung der momen-
tanen Fleiſchteuerung empfehlen möchte, wäre
die Einführung von Notſtandstarifen für
kurze Zeit. Sonſt wird ſich wohl kaum etwas
machen laſſen. Wir haben allen Grund, mit
unſerer Wirtſchaftspolitik zufrieden zu ſein,
die ſich durchaus bewährt hat. Beifall rechts.)
Wenn ſich durch eine maßloſe Verhetzung die
ländliche Bevölkerung den Parteien der Linken
zuneigen ſollte, was ich nicht glaube, dann
würde das nicht lange dauern. Denn der
deutſche Bauer iſt viel zu klug, um nicht bald
zu erkennen, auf welcher Seite ſeine wahren
Freunde zu finden ſind. (Lebh. Beifall rechts.)

Abg. Trimborn (Ztr.): Kollege Herold
hat erklärt, daß das Zentrum an der bis-
herigen Schutzzollpolitik feſthält. Als Ver-
treter der zweitgrößten preußiſchen Stadt
(Zuruf) nein, wir in Köln find Breslau
Uber habe ich noch ausdrücklich zu erklären,
daß auch die ſtädtiſchen Vertreter des Zentrums
an dieſer Schutzzollpolittik, dieich als gemäßigte
Schutzzollpolitik bezeichnen möchte, unbedingt
feſthalten. Noch nie hat das deutſche Volk
einen ähnlichen Aufſchwung erlebt, wie feit
der Aera der Schutzpolitik. Eins ſollte doch
auch für die Sozialdemokraten der Beachtung
wert ſein, nämlich die Rückſicht auf die
Landarbeiter und das ländliche P. oletariat.
Sie reden immer vom ſtädtiſchen Proletariat;
es gibt doch auch ein ausgedehntes ländliches
Proletariat. (Unruhe und Zurufe der Soz.)
Jn den letzter „Sozialiſtiſchen Monatsheften“
behandelt ein franzöſiſcher Sozialiſt die Ag
rarprobleme des franzöſiſchen Sozialismus
und er ſtellt die Frage, wo denn der Jnter-
eſſengegenſatz zwiſchen dem geſamten Fort-
kommen des ländlichen und des induſtriellen
Proletariats iſt? (Lachen der Soz.) Ja,
warum ſtellen Sie ſich nicht einmal eine ſo
vernünftige Frage (Große Heiterkeit.) Ach,
Sie können noch viel von den franzöſiſchen
Genoſſen lernen. (Unruhe der Soz. Lebhafte
Heiterkeit.) Sehen Sie, das ſind Erwägungen,
die müſſen Sie auch einmal anſtellen, und
zwar hier von der Tribüne aus, wenn Sie
die Dinge objektiv beleuchten wollen. Sie
werden mir dankbar ſein, daß ich die Sache
etwas nachgeholt habe. (Heiterkeit.) Und
das kann man noch weiter ausdehnen auf
Jntereſſenſolidarität der geſamten ländlichen
und induſtriellen Bevölkerung. Neue Gedanken
ſind das ja nicht. Calwer und Schippel

haben ſchon ähnliches ausgeſprochen, und auch
in Volksverſammlungen kommen die Dinge
ſchon zum Ausdruck. Jch habe hier einen
Bericht der „Kölniſchen Volkszeitung“ über
eine Münchener Verſammlung des Hanſa-
bundes vom 21. November. Jch weiß aller
dings nicht, ob der Bericht richtig iſt, aber die
Kölniſche Volkszeitung iſt ein vorſichtiges
und olides Blatt. (Große Heiterkeit.) Jn
dieſer Verſammlung hat hernach der Münchener
Sozialdemokrat Dr. Schulz geſagt: Auch
ohne Zölle ſteigen die Fleiſchpreiſe. (Hört!
hört Das könnte auch Herr v. Gamp ge-
ſagt haben. (Große Heiterkeit.) Weiter, ohne
die Schutzzölle könnte die deutſche Landwirt
ſchaft gegenüber der Konkurrenz des extenſiven
Betriebes Amerikas nicht beſtehen. (Hört!
hört Die Aufhebung der Zölle würde
den Untergang des flachen Landes, das Ende des
Deutſchen Reiches bedeuten. (Hört! hört!)) Er
hat es allerdings geſagt auf einer Verſammlung
des Hanſabundes. Es wird aber die Zeit
kommen, wo es auch auf Jhren Parteitagen
geſagt wird. Die Erkenntnis wird auch in
Jhren Reihen weitergehen. Dr. Schulz ſagte
weiter: „Jm Einklang mit ſämtlichen weſent
lichen Vertretern meiner Partei was
ſagen Sie nun dazu? Große Heiterkeit.)
„abgeſehen von den parlamentariſchen Ver
tretern“ (ſchallende Heiterkeit). Jch verſtehe
jetzt, warum Sie ſo ängſtlich waren, als ich
den Namen Schulz nannte „die ſich von
parlamentariſchen Rückſichten in dieſer Hinſicht
leiten laſſen“, (Hört! hört) Was nun mit
dieſen Parteigenoſſen geſchehen wird, müſſen
wir abwarten. Nun zum eigentlichen Thema,
und zwar vom Standpunkt der Städte und
ganyz beſonders der rheiniſch- weſtfäliſchen Jn
duſtrie. Der Fleiſchverbrauch iſt durch den
Wirtshausbetrieb erheblich geſtiegen. Dort
wird meiſt nur Fleiſch gegeſſen, denn das
bischen Gemüſe iſt gar nicht zu rechnen. Die
Steigerung der Fleiſchpreiſe läßt ſich nicht
mehr durch die allgemeine Preisſteigerung recht
fertigen Aber zu Angriffen gegen dielgrarierund
die Landwirtſchaft bietet die jetzige Kalamität
keinen Anlaß. Es iſt notwendig, daß das
einmal von dem Vertreter einer großen Stadt
ausgeſprochen wird. (Sehr gut! rechtes.) Aber
auch die Vorwürfe gegen die Viehhändler ſind
unberechtigt. Bei uns verlangt man ſtürmiſch
die Oeffnung der holländiſchen Grenze. Die
Berufung auf mißliche ſanitäre Verhältniſſe
erkenne ich Holland gegenüber durchaus nicht
an. Auch eine Erleichterung der däniſchen
Einfuhr iſt wünſchenswert. Was haben Sie
gegen das holländiſche Vieh? Es iſt der
Stolz der Holländer! Maler, Dichter und
Künſtler hat es ſchon begeiſtert. (Heiterkeit.)
Jch glaube es einfach nicht, daß dieſes ſaubere
herrliche Land noch hinter Rußland kommen
ſoll. Frankreich muß auch für das Rheinland
geöffnet werden. Könnte man nicht inter-
nationale Konventionen über die veterinär-
polizeilichen und ſanitären Maßnahmen
herbeiführen Für die Volksgeſundheit muß
alles geſchehen, was nötig ift. Wir müſſen
dem Volke gute Nahrung zu normalen Preiſen
ſchaffen, bei denen die Landwirtſchaft beſtehen
kann und die auch die Arbeiterbevölkerung
bezahlen kann. (Lebh. Beifall.)

Die Nevolntion in Mexiko.
Newyork, 24. Nov. Meldungen aus

Mexiko beſagen, daß die revolutio näre
Bewegung einen immer bedrohlicheren
Charakter annimmt, beſonders in den nörd
lichen Provinzen. Aus Arizaba ſind Meldungen
über Gewalttätigkeiten, verurſacht durch be-
waffnete Truppen, eingetroffen. Ferner wird
beſtätigt, daß zahlreiche Jndianer ſich auf den
Kriegspfaden befinden. Madero, der
Führer der Janſurgenten und Gegenpräſident,
befindet ſich in der Provinz Logahutlu an der
Spitze von 600 Mann. Seine Streitkräfte
ſind bedeutend im Zunehmen begriffen. Er
ſoll auch über zwei Geſchütze verfügen.

Menterei in Rio de Janeiro.
London, 25. Nov. Die hieſige braſtli

aniſche Geſandtſchaft hat aus Rio de Janeiro
ein Telegramm erhalten, daß die Beſatzung
des Linienſchiffes „Minas Geraes“ gemeutert
v den Kapitän ſowie drei Offiziere ermordet

abe.
London, 24. Nov. Die hieſige London

and Braſilian Banc erhielt heute folgendes
Telegramm aus Rio de Janeiro: Revo
lution iſt ausgebrochen. Die Flotte hat ſich
empört. Nach Telegrammen an andere
Cityfirmen aus Rio de Janeiro meuterten
die Beſatzungen der beiden neueſten Dread
noughts „Minas Geraes“ und „Sao Paulo“,
als ſie vor Rio de Janeiro lagen. Sämtliche
engliſchen Jngenieure an Bord des „Minas
Geraes“ wurden unverſehrt ans Land geſetzt.
Einer der Jngenieure, der Engländer Saby,
erklärte, daß er gut behandelt wurde. Man
hat Grund zu der Annahme, daß die andern
in Sicherheit ſind.

New-York, 25. Nov. Nach Nachrichten
aus Rio de Janeiro haben die Meuterer
der Regierung ihre Uebergabe angeboten Der
Senat hat einſtimmig den Amneſtievorſchlag
angenommen. Die Kammer hat ihre Be-
ratung noch nicht beendet.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. Novbr. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt heute früh um 8
Uhr von der Station Wildpark nach Schleſien
abgereift.

Radzionkau, 24. Nov. Der Kaiſer
iſt um 5. Uhr 42 Min. hier eingetroffen.
Zum Empfang auf dem Bahnhof waren
anweſend Graf Henckel, Fürſt von Donners-
marck und der Landrat des Kreiſes Tarno-
witz, Graf Limburg-Stirum. Die Fahrt zum
neuen Schloſſe Neudeck erfolgte in Automo-
bilen. Jm Veſtibül erwartete die Fürſtin den
Kaiſer. Abends fand Tafel im engen Kreiſe
tatt.

München, 24. Novbr. Der Biſchof
von Würzburg fordert als Erſter in
Bayern in ſeinem Amtsblott zur perſönlichen
oder ſchriftlichen Ablegung des Moder-
niſteneides auf, den auch die emeritierten
Prieſter leiſten müſſen, ſolange ſie noch Beicht
väter ſind. Bis zum 31. Dezember müſſen
die Vereidigungsverhandlungen vollendet und
die Akten am Biſchofsſitze abgeliefert ſein.
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„Heim des Löwen“ nennen die kupfer-
farbigen Eingeborenen die rieſige Jnſel, die
nur durch eine kaum hundert Kilometer breite
Waſſerrinne vom indiſchen Reiche getrennt
iſt. Eher möchte man ſie die „Jnſel der
Glücklichen“ nennen, denn kaum gibt es ein
Land auf Erden, das von dem gütigen
Schöpfer ſo verſchwenderiſch mit Reichtum
und Reizen bedacht iſt, wie Ceylon.

Lange ſchon ſtanden wir und hielten Aus-
ſchau nach unſerm Reiſeziele, deſſen gewaltige
Berggipfel jeden Augenblick wie wir an
nahmen aus den vom Monſun gepeitſchten
tiefblauen Wogen des indiſchen Ozeans auf-
tauchen mußten. Jmmer wieder liefen die
Paſſagiere nach den Karten, auf welchen
unter Glas und Rahmen an jedem Mittag
der Stand des Schiffes durch ſchwarzweiß-
rote Fähnchen eingezeichnet, Länge und Breite,
zurückgelegte Meilenzahl obendrein noch auf-
geſchrieben waren. Und wenn einer der Of-
fiziere eiligen Laufes Über die breiten Pro
menadendecks ging, wurde er beſtürmt mit
Fragen Wann ſind wir in Colombo Jn
dieſem Sehnen nach Land ging das Gefühl
der Dankbarkeit gegenüber dem Schiffe, das
uns ſo ſicher bis hierher getragen, gegen
ſeine Offiziere, die mit ihrer weltgewandten
Liebenswürdigkeit uns ſo manche angenehme
Stunde verſchafft hatten, unter. Endlich wird
an einer Stelle der über den Wogen liegende
warme Dunſt dichter, Land

Eine flache Küſte, von Lagunen durch-
brochen, mit dichter, tropiſcher Vegetation

beſcät, wird ſichtbar. Dazwiſchen weithin
ſchimmernde ſchneeweiße Häuſer, teilweiſe mit
roten Ziegeln gedeckt. Dann auch in den
ſchwarzen Himmel ſtarrende Maſten. Und
endlich auch die gewaltigen Bergmaſſive, die
ſich gen Norden erhoben.

Zahlreich ſind die Dampfer, die an uns
vorübergleiten Colombo iſt ein wichtiger
Platz für die Seeſchiffahrt. Auch Segler
werden ſichtbar, ſogar winzige Fiſcherboote,
die ſich erſtaunlich weit in das wilde Meer
wagen. Zwiſchen endloſen Wellenbrechern
eine breite Einfahrt. Drüben hinter ſchmutzigen
Kohlenlagern und lauten Fabriken liegen
groteske Hindutempel und engliſche Kathe
dralen, der König hart neben finſterem Heiden
tume. Gen Süden die maleriſche Singha-
leſenſtadt und weiter die Europäerſtadt mit
ihren ſchnurgeraden Straßen und breiten
Boulevards, die durch das rieſtge Regierungs
gebäude überragt wird. Colombo iſt Ge-
ſchäftsſtadt ſchon zurzeit der holländiſchen
Herrſchaft geweſen, an die noch manches Bau-
werk, insbeſondere die dem Verkehr dienenden
Kanäle erinnert.

Seit die Engländer hier Fuß gefaßt haben,
iſt manch anderes Verkehrsmittel hinzuge-
kommen. Straßenbahnen raſen durch die von
breitkronigen Bäumen beſchatteten Straßen,
Eiſenbahnen führen nach dem Süden der
Jnſel und nach Kandi, dem „summer-resort“
der wohlhabenden Leute, dem auch unſer
Kronprinzenpaar einen Beſuch abſtattet. Frei-
lich, die tadellos eingerichteten Züge, die nach
Kandi hinaufführen, gehen nicht eben ſchnell.

35 km in der Stunde, damit muß man ſich
ſchon zufrieden geben. Langſam keucht die
Maſchine bergan. Teepflanzungen und dichter
Urwald, Berge und tiefe Täler wechſeln ein
ander ab. Wie lange noch, dann wird die
Kultur, das Streben, Geld zu gewinnen, auch
die Baumrieſen zur Strecke bringen, die welde
Romantik der Täler wird verſchwinden,
ſchwelende Fabrikſchlote werden in den Himmel
ſtreben, denn auch der Schoß dieſer frucht-
baren Erde birgt ungeheure Reichtümer,
Kohlen, Eiſen, Glimmer. Und zwiſchen dieſen
Feldern und Wäldern breiten ſich eigenartige
Eingebornendörfer aus.

Nach faſt fünfſtündiger Fahrt iſt man in
Kandi, dem Erholungsheime des Gouverneurs.
Die Temperatur iſt erträglich, das Leben
pulſiert weniger geräuſchvoll, als an der
Küſte Schon die Singhaleſen ſchützen dieſen
Ort am heiligen See erheben ſich p ttoreske
Buddahtempel, die eine Stadt geradezu für
ſich bilden. Wundervolle Promenaden ſühren
in die Umgebung bis zu dem Elefantendorfe
und Paradanga, dem botaniſchen Garten der
Jnſel, der freiich die wiſſenſchaftliche Gründ-
lichkeit vermiſſen läßt, die man in dem
deutſchen „Viktoria“ an der Kamerunküſte
bewundern muß. Kandi iſt der Mittelpunkt
des Paradieſes, in dem unſer Kronprinzen
paar geweilt hat und unvergeßliche Eindrücke
empfangen haben dürfte.

Kandy, 24. Nov. Dem „Lok.Anz.“
wird berichtet Am geſtrigen Nachmittag ſah
das Kronprinzenpaar bei ſtrömendem Regen
dem Baden der Elefanten im Fluſſe zu, die

dann ſpäter an der großen Prozeſſion teil
nahmen. Dieſe bot trotz des ſchlechten Wetters
ein maleriſches und geradezu märchenhaftes
Bild. Böllerſchüſſe verkündeten den fürſtlichen
Gäſten, welche auf den Balkon des im Park
gelegenen Gouvernementshauſes hinaustraten,
das Herannghen des gewaltigen Zuges, Aus
dem Dunkel der uralten Parkbäume tauchte
flackerndes rötltches Fackellicht auf, und es
ertönte kreiſchender Geſang, bald übertönt
vom Lärm der zahlreichen Trommelſchläger.
Die Spitze des Zuges bildeten Fahnenträger
und Tänzer, dann folgte die Schar der rieſigen
Elefanten, mit reichgeſtickten Decken geſchmückt
und auf dem Rücken die vergoldete Hauda.
Vor dem Balkon des Gouvernementshauſes
gruppierte ſich alles, und die Häuptlinge nebſt
ihrem Anhang, ſämtlich in von Juwelen
ſtrahlender Galatracht, betraten das Haus und
wurden den Herrſchaften vorgeſtellt. Dem
Diſave überreichte der Kronprinz ſein Bild
und trat mit der Kronprinzeſſtn auf die
Treppe, vor der nun verſchiedene Tänzergruppen,
darunter auch Tänzerinnen, unter furchtbarem
Trommellärm und einem eigenartigen Geſang
ihre Künſte zeigten Auch Akrobaten produ
zierten ſich. ann wurde ein mächtiger
Elefant an die Treppe geführt und an ihm
die Aufſchirrung uſw. gezeigt. Der Kronprinz
beſtieg auf Einladung des Häuptlings Diſave
den Elefanten und machte unter jubelnden
Zurufen einen kurzen Ritt von wenigen Mi
nuten. Um 10 Uhr rückte die Prozeſſion
wieder ab.
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Cokales.
Merſebürg, 25. Nov.

Vorträge zum Beſten des Vater
ländiſchen Frauenvereins im Domgym-
naſium. Für die noch bevorſtehenden beiden
Vorträge werden Dauerkurten zu 1 Mk, 50
ausgegoben, der Einzelvortrag koſtet 1 M.
Karten in der Stollberg'ſchen Buchhandlung
und an den Vortragsabenden am Saalein-
gang. Nächſter Vortrag Montag, den 28.
Rovember, wo Herr Oberlehrer Dr. Wedding

über „Goethe und die eSprache“ ſprechen wird. Jm Jntereſſe der
guten Sache wäre ein zahlreicher Beſuch ſehr
zu wünſchen.

Erweiterung der Eilbeſtellung bei
der Poſt. Die Reiche poſt führt vom
1. Dezember ab verſuchsweiſe die Eilbeſtellung
von Packeten, Einſchreibſendungen, Sendungen
mit Wertangabe und Poſtanweiſungen auch
für Ortsſendungen ein, während bisher nur
gewöhnliche Briefſendungen zur Eilb ſtellung
an Empfänger im Orts und Landbeſtellbezirk
des Aufgabe Poſtorts zugelaſſen waren.

Getreidepreiſe. Nach dem Bericht der
Landwirtſchaftekammer in Halle wurden in
der Zeit vom 22. bis 24. November tatſächlich er
zielt in der Stadt Halle für 100 kg
Weizen 19,00--19,60 Mk. Roggen 14 60--15,20
Mark, Gerſte 16,50 19 Mark. Hafer 15 40--
16,20 Mk., im Saalkreis für 100 kg
Weizen 19,00--19 50 Mk., Roggen 14,60--
15,10 Mark, Gerſte 16,00--19 Mk., Hafer
15-—16,00 Mark.

Fernbahn Merſeburg Mücheln.
Merſeburg, 25. November.

Die Ausſprache vor 14 Tagen in der
„Reichskrone“, die ſich daran anſchließenden,
von verſchiedenen Seiten ausgegangenen
Aeußerungen in der Preſſe und die vorgeſtrigen
Verhandlungen in der Stadtverordnetenver-
ſammlung haben das Gute gezeitigt, daß
man in der Sache ſo ziemlich klar ſieht,
d. h. vom Merſeburger Standpunkt aus, denn
womit mögzlicher Weiſe die Gemeinde Mücheln
noch herankommt, ferner die Landgemeinden,
welche die Bahn berühren ſoll, benſo die
Provinz, deren Straßen z. T. benutztwerdenſollen,
weiß man heute noch nicht, man kann nur
hoffen, daß alles glatt ſich abwickelt.

Für Merſeburg bleibt die Frage: Ob
Tangier-, ob Schleifenbahn, in ihrem Gegen
ſatz beſtehen, beide Projekte haben ihre Freunde
und ihre Gegner. Zu Gunſten der Schleifen-
bahn führte der Herr Bürgerme ſter au“, die
Tangierbahn bringe der Geſchäitswelt nicht
das, was die Schleifenbahn in Aufſicht ſtelle,
und Herr Dobkowitz meinte, wenn auch die
Tangierbahn der G.ſchäſtswelt direkte Nach
teile nicht in dem Umfange kringen werde,
wie Viele fürchteten, ſo werde ſie ihr doch
andrerſeits keine Vorteile bringen.

Die Unterflihrung der Weißenfelſer Straße
iſt das A und O für die Merſeburger Stadt
verwaltung, ohne dieſe Unterführung keine
Erlaubnis, ſtädtiſches Gelände zu benutzeo.
Gegen das Profjekt, die Gleiſe bis auf den
Roßmarkt zu führen, wird keinerlei Einſpruch
erhoben, mithin iſt nun überhaupt eine Grund
lage geſchaffen, guf der mit den beiden kor
kurrierenden Geſellſchaſten von ſeiten der Stadt
Merſeburg aus weiter verhandelt werden kann.

Es iſt begreiflich, daß jetzt, nachdem die
Straßenbahnangelegenheit in den Vordergrund
gerückt iſt, alle Welt nach der Bahn ruft.
Es iſt ſehr gut und ſchön, wenn recht viel
Wünſche aus der Bürgerſchaſt laut werden
welche frei von allem Egoismus und frei

Merſeburger Kreisblatt nebſt „JDuſtr. Sonntagsblatt Sonnabend, den 26. November.
von allen onderſntereſſen, lediglich das
Wohl der ganzen Bürgerſchaft im Auge haben,
damit eine Ausſprache in der Oeffentlichkeit
möglich wird; bis auf Weiteres aber liegen
die Dinge ſo, daß zunächſt Verhandlungen
mit beiden Geſellſchaften nur möglich
ſind auf Grund der von ihnen ein-
gereichten Projekte, bezw. der nachgebrachten
CEegänzungen. Sind dieſe Verhandlungen
gepflogen und alle, auch die Ergänzungs-
Projekte friſtgemäß ausgelegt worden, erſt
dann kann wegen etwaiger neuer Wünſche,
die inzwiſchen an der Oberfläche aufgetaucht
ſind, von neuem verhandelt werden.

Mancher glaubt, er brauche nur einen
Wunſch auszuſprechen, ſo habe er die Bahn
ſchon ſo gut wie ſicher vor ſeiner Tür. So ſchnell
geht die Sache nicht, ehe die Bahn läuft,
dürften, wie ſchon neulich an dieſer Stelle
ausgeführt, noch immer zwei bis drei Jahre
vergehn, vorausgeſetzt, daß die Konzeſſion
überhaupt erteilt wird.

So weit es nun auch noch hin iſt von den
theoretiſchen Erörterungen bis zur Fahrt mit
dem „ſchneid'gen Kondukteur“, ſo bleibt doch
das Eine im Auge zu behalten, was Herr
Fabrikant Dietrich neulich angeregt und Herr
StadtverordneterEichardt weiter geſponnen hat,
daß, wenn doch eigmal innerhalb des Weich-
bildes der Stadt Trambahn-Anlagen in An-
griff genommen werden, daß man dann da-
rauf bedacht ſein möge, für ſolche Anlagen
ſeitens der Geſellſchaften heraus zu bekommen,
was eben möglich iſt. Die Bedingungen, die
man ihnen aufrerlegt, dürfen ſelbſtverſtändlich
nicht ſo ſchwierig werden, daß für die Unter
nehmerinnen dadurch die ganze Rentabilität
in Frage geſtellt würde, aber dafür, daß ſie
das ſtädtiſche Gelände ohne jegliche Gegen-
leiſtung zur Verfligung geſtellt bekommen,
können ſie auch behufs Anlagen in der Stadt
ſelbſt entſprechend antreten.

Uebrigens giebt es Gemeinden, die ſolche
Erlaubnis nur auf Zeit, 70--90 Jahre,
erteilen und dann die ganze Bahn Anlage
als ihr Eigentum ohne jede zu zahlende Ent-
ſchädigung beanſpruchen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 24. Nov. Aus dem Bureau des

Stadttheaters wird uns geſchrieben
Zu der letzten Aufführung der „Jung'rau von
Orleans“ am kommenden Sonnabend werden
Schülerkarten an der Tages- und Abendkaſſe
zu Mk. 1.10 ausgegeben. Die auswärtigen
Theaterfreunde wird es ſehr intereſſieren, daß
am Sonntag nachmittag, Beginn 3 Uhr,
„Die Afrikanerin“ in der neuen prächtigen
Ausſtattung als Fremdenvorſtellung bei er
mäßigten Preiſen in Szene geht. Die Jn-
ſzenterung nach dem Muſter der Wiesbadener
Feſtſpiele, vor allem das wunderbare Ad-
miralſchiff des 3. Aktes, das auf offener See,
vom Sturm vernichtet, mit Mann und Maus
(c 80 Perſonen an Bord), untergeht, ferner
die prächtigen Dekorationen des 4. und H.
Akies, dec Platz vor dem indiſchen Brohma-
tempel, der Einzug der Königin, das Ballet
und endlich der letzte Akt mit dem Manza-
nillobaum, vereint mit einer ſorgfältigen
muſikaliſchen Neueinſtudierung, haben dem
Werk zu einem Erfolg verholfen, w'e es ſeit
vielen Jahren eine Opernausſtattung nicht in
Halle aufzuweiſen hat. Die Preiſe ſind die
gewöhnlichen Sonntagsnachmittagsopernpreiſe,
von Parkett Mk. 2.10 an abwärts. Sonntag
abend wird die neue Operette „Bub oder
Mädel“, die von Aufführung zu Aufführung
ſich immer größeren Beifalls erfreut, bereits
zum vierten Male gegeben. De Utzte Opern
Schülervorſtellung Der Waoffenſchwied“ zu

ſammen mit dem Waſſer Divernſſement „Sonne

uud Erde“ war ſo überfüllt, daß an der
Abendkaſſe Hunderte von Einlaßſuchenden
kein Billet erhalten konnten. Die Direftton
hat ſich deshalb entſchloſſen, den „Waffen
ſchmied“ zuſammen mit der Bollet-Pantomime
„Sonne und Erde nochmals am Montag
abend zu wiederholen und Schülerkarten an
der Tages- und Abendkaſſe auszugeben. Am
Dienstag wird das bei dem Künſtlerfeſt mit
herzlich empfundenem Beifall aufgenommene
neue Singſpiel von Leo Fall „Brüderlein
fein“ wiederholt. Der Operette folgt ein
neues geiſtvolles Luſtſpiel des berühmten
engliſchen Dichters Somerſet-Maughan Freund
Jack“, welches von Herrn Sieg inſzentiert
wird. Mittwoch „Götterdäämmerung“, Doppel-
gaſtſpiel Bender-Leffler-Burckard, bei voll
ſtändig aufgehobenem Abonnement. Donnerſtag
zum letzten Male „Onkel Bräſig“. Freitag
„Othello“.

Halle a. S., 24. Nov. Die Halleſchen
Lehrer richteten an den Reichstag eine
Petition behufs Zulaſſung als Ge
ſchworene und Schöffen.

Coswig (Anhalt), 24. Nov. Der Säge-
werksbeſitzer Auguſt Opitz, Mitglied der
Handelskammer, iſt auf der Jagd tödlich ver
ungläckt. Er kam beim Beſteigen eines
Wagens dem Abtzug ſeines Gewehres zu
nahe. Die Waffe entlud ſich, und eine Kugel
durchbohrte ihm die Schläfe. Er ſtarb bald
darauf.

Gerichtszeitung.
Deſſau, 23. Novbr. Jn der heutigen Sitzung

des Schwurgerichts hatte ſich der frühere Landbrief-
träger Bruno Heß aus Raguhn jetzt in Mag
deburg wohnhaft, wegen Amtsunterſchlagung und
Urkundenfälſchung zu verantworten. Der Ange
klagte bezog ein Gehalt von 1150 M. Er hat, wie
in der Verhandlung feſtgeſtellt wurde, weit über
ſeine Verhältniſſe gelebt. Am 19. Mai d. J. hatte
er den Betrag von 774,74 Mark, der als Poſt
anweiſung von der Herzoglichen Fideikommißkäaſſe
angekommen war, an den Forſtarbriter Ernſt Kunze
in Schierau abzuliefern. Er traf den Adreſſaten
nicht zu Hauſe an, und da er gerade eine drückende
Schuld an den Gemeindevorſtand Kohlmann zu be-
zahlen hatte, hielt er das Geld zurück, fälſchte die
Quittung der Poſtanweiſung, nahm von der Summe
21 Mark und gab das Geld Herrn Kohlmann. Noch
am ſelben Abend wurde der Betrug entdeckt. Mit
der Poſtanweiſung unterſchlug der Angeklagte zu
gleich einen an den Arbeiter Kunze von der Herzog-
lichen Fideikommißkaſſe gerichteten Brief, weil er
in demſelben eine Mitteilung über das Geld ver
mutete. Das Gericht verurteilte ihn zu zehn Mo-
naten Gefängnis außerdem wurde ihm die Fähig-
keit, öffentliche Aemter zu bekleiden, auf drei Jahre
aberkannt.

Vermiſchtes.
Leipzig, 24. Nov. Jn ihrer Wohnung in der

Schloßſtraße in Leipzig -Schleuſſig verſtarb unter
verdächtigen Erſcheinungen die 43 jährige Kauf-
mannseyefrau Eliſabeth Diitma r. Der Umſtand,
daß die Verſtorbene vor ihrem Tode noch den
Wunſch ausgeſprochen hat, nach ihrem Ableben ſe-
ziert zu werden, ferner, daß ſie kurz vor ihrem Tode
auffälliges Erbrechen hatte, läßt den Verdacht auf-
kommen, datz ſie eventuell vergiftet wurde. Die
Kriminalpolizei hat einſtweilen ihren Ehemann in
Haft genommen, der in ſehr unglücklicher Ehe mit
der Verſtorbenen gelebt haben ſoll. Die Leiche wurde
beſchlagnahmt.

Breslau, 24. Nov. Jn Witiſchin an der
ſchleſiſch ruſſiſchen Grenze wurden der Kaufmann
Prager ſeine Frau, der erwachſene Sohn und
die verlobte Tochter nachts von zwei irrſinnigen
Ruſſen, die aus einer Anſtalt entflohen waren, er-
mordet.

München, 24. Nov. Die Meldung, daß der
Referendar Etz el in Spanien verhaftet worden
ſei, beruht auf einem Jrrtum. Man hat von ihm
und der Dame noch keine Spur.

Frankfurt a. M, 24. Novbr. Heute morgen
gegen 10 Uhr wurde im Laden drr Firma Stiefel
könig in der Bergerſtraße 32 die dort beſchäftigte
Filialleiterin Meyer, die Frau eines in Frank

fürt angeſtellten Hotelbedienſteten, erſtochen aufge-
funden. Sie hatte einen Dolchſtich in das Herz er
halten, der den ſofortigen Tod herbeigeführt haben
muß. Die angeſtellte Unterſuchung ergab, daß es
ſich hierbei um einen Raubmord handelt, da die
Ladenkaſſe ausgeplündert war. Der Täter wurde
bereits feſtgenommen. Es iſt der 38 Jahre alte
Kellner Wald ſchmidt aus Bodenbach. Kurz zuvor
hatte der Mörder in der gegenüberliegenden Filiale
ebenfalls die dort anweſende Filialleiterin durch
Dolchſtiche ſchwer verletzt. Nach ſeiner Einlieferung
ins Unterſuchungsgefängnis beging Waldſchmidt
Selbſtmord, indem er ſich den Hals durchſchnitt.

Berlin, 24. Nov. Die Leiche des ſeit Ende
Oktober vermißten Studenten Paul Rehberg iſt
heute vormittag gegen 11 Uhr am Burgwall in
Spandau aus der Havel gezogen und geborgen
worden. Die Leiche weiſt eine Stichwunde im
Nacken auf trotzdem ſind die Behörden nicht ge-
neigt, an ein Verbrechen zu glauben, nehmen viel
mehr an, daß Rehberg in der Trunkenheit ins
Waſſer gefallen und ertrunken iſt und daß die Ver
letzung ihm nach dem Tode etwa durch einen Boots
haken beigebracht wurde.

Dresden, 24. Novbr. Heute ſrüh hat in der
Villa des Oberregierungsrats Oskar Weiſe in
Dresden ein ſchwerer Kampf zwiſchen einem Ein
brecher und der Gattin des Villenbeſitzers ſtattge-
funden. Der Einbrecher wurde von der Dame er-
tappt und ſchließlich mit Hilfe der Hausmannsfrau
niedergerungen. Wäsrend nach der Polizei geſandt
wurde, zog der Einbrecher, ein Dresdener Hauſierer,
einen Revolver hervor und tötete ſich durch einen
Schuß in den Kopf. Bei ihm wurden Dietriche und
anderes Einbrecherhandwerkszeug vorgefunden.

Runkel a. d. L., 23. Novbr. Zu dem Leichen,
fund bei Obertiefenbach wird noch bekannt-
daß im Beſitze des verſtorbenen Althändlers
Kerſting zirka dreißig Drohbriefe von
Holtkamp geſunden wurden. Holtkamp ſoll
u. a. mit einem Dynamitanſchlag gedroht haben.
Die Frau Kerſtings weilte heute früh hier. Sie er
kannte den Revolver, den Kerſting in der Hand
hielt, als Eigentum Holtkamps an, der in der Fa
milie Kerſtings in Hamm verkehrte. Kerſting, der
37 Jahr alt war, hinterläßt eine Frau und vier
Kinder.

Berlin, 25. Noobr. Geſtern vormittag er
ſchoß ſich ein erſt ar früh hier eingetroffener
Student namens Kettner aus Greifswald.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Brüſſel, 24. Novbr. Das Befinden der
erkrönkten Königin der Belgier hat ſich
zwar im Laufe os geſtrigen Tages nicht
verſchlimmert, doch flößt die anhaltend
Schwäche der Kranken den Aerzten noch
immer ernſte Beſorgniſſe ein.

Colombo, 24. Nov. Der Kronprinz
und e Kronprinzeſſin ſind heute vormittag
von Kandy abgereiſt und nachmittags in
Nuwarg Eliy eingetroffen.

eine Diner-Gigarren

Extra prima
Hamburger Fabrikate.

Nr. M. d. Tsd.88 Morelia Vbios 30.
107 Palladina Delicados 100.
132 La Otowada Infantes 120.
165 Henry Leo Predilektos 150.
204 Padisoha Mercedes 200.

Grosses Sortiment
feiner Cigaretten.

Batschari, Constantin, Garbaty, Muratti,

Nestor Gianaclis, Cairo.

e Adolt Schäter,
Merseburg.

Gottesdienſt-Anzeigen.erseburger

Musikverein.

Konzert
der Herzoglichen Hofkapelle aus
Dessau unter Leitung des Herrn
Hofkapellmeisters Franz Mikorey
Dienstag, den 29. Novbr.

abends 7 Uhrim Sehlossgartensalon,

rogramm:I. Sinfonie Nr. Eroica von Van
Beethoven. II. Konzert für 2
n v Joh. Seb. Bach.II. Don Juan, TondichRich. Strauss. ans von

Pintrittskarten zu 3 und
2 A. in der Stollberg'schen Buch-
handlung; ebenda Sperrsitzkarten

zu 50 (2477Malknlatur
zuhaben in der KreisblattDruckerei.

und Enten,

Friſche Madeyra- Ananas, Almeria
Trauben,

Gänſepökelfleiſch,
Echte Kieler Speck Bücklinge,

ger. Aale,
Friſchen ruſſ. Salat,

Friſche Sülze

empfiehlt (2508C. Louis Zimmermann.

Teb kungen
von Heinrich Häberlein,

Nürnberg
empfiehlt (2505

L. C. Schulitze.

4

Tinge Name Finſe Nr. I. Jamilenabend
der Altenburg

findet Montag, d. 28. D. Mts.,
abds. 7 Uhr im „Tivoli“

ſtatt.
Lieder aus dem Thür. Volkslieder-

buche.
Der Vorstand.

Zahnbürsten, ZahnWwWasser,
Zahnpasten, Zahnpulver

bei reichster Auswahl preiswert

hieh Kupper, Don i rerere

Wohnung
in der inneren Stadt für
450 M. p. anno per 1. April
1911 zu vermieten. Näheres
große Ritterſtraße 27.

Veſſere Wohnung
vom 5 bis 6 Zimmern nebſt Zabe-
hör in gutem Hauſe zu 1. Januar
1911 ev. ſpäter geſucht. Angebote
mit Preisangabe bitte in Müller's
Hotel abzugeben. (2453
mh S

Norlonkarkvoes

Al

bin o.a

Sonntag, den 27. Nov. (1. Advent).

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr Diakonus Wuttke

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr Paſtor Barthold.

Abends 8 Uhr Jungfrauen-Verein,
Seffnerſtr. 1.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Barthold.
Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl.
Anm.: Paſtor Werther, Nachm.
5 Uhr: Paſtor Werther. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt (Miſſton)
Paſtor Schollmeyer.

Abends 8 Uhr Jünglingsverein.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Delius. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor
Boit. Vorm. 11 Uhr Kindergottes
dienſt.
Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet

Sonntags von 11--12 Uhr u. 3--7 Uhr
nachmittags.

Katholiſcher Gottesdienſt.
vormittags 7 Uhr: Beichte, 8 Uhr.

Frühmeſſe, 10 Uhr Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Sonntags

h

S a
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Bettfedern und Daunen

Große RNeueingänge in

doppelt gereinigter, ſtaubfreier, füllkräftiger Ware,
in allen Breislagen

von Mk. 6, bis Mk. O. 50 pro Dfund.
Fertig genähte Bettbezüge,

Jnlets, Bettücher.
Eiſerne Bettſtellen,

für Erwachſene u. Kinder,

MatratzenKeil-Kiſſen, Strohſäcke,
ſowieViſhe l. Ausſeler -Artikel aller Art

S zu außergewöhnlich billigen Preiſen
Beſonders billige

Oelhnachts-Oäsche
S F. iin großer Auswahl.Pflanzen Daunen in bekannter See

wiedri niedrigſten Tagespreiſen.

llo Dohſowitz,
58 Telephon 58. Merſeburg. 11 Entenpſen II.

C

s w. Rossberg
Juwelier und Goldschmied.

Schmucksachen.

Bestecke. Irauringe.Veb era—e.

von höch- t
Pakete à ind 65 Pf. überall zu haben.

186e11e

Allein Fabrik. A, Thierack, Finsterwalde B. L.

S

Otto Scholz WV W.
MHöhbel-,Spiegelzu, Polsterwaren- Lager.
Merseburg, Gotthardtstr. 34empfiehlt ſein ſtändiges Lager fertiger Muſterzimmer ſowie

ganzer Wohnuugseinrichtungeun.

Grosse Auswahl
moderner Luxus- u. Kleinmöbbel.
9992222ä2ääääc

Eine beſonders wertvolle Weihnachtsgabene iniſt die Lebensverſicherung zugunſten der Familie.

Die einen Bestand von reichlich 1040 Millionen Mark aufweisende

Gothaer Lebensverſicherungsbank
auf Gegenſeitigkeit

gewährt die Verſicherung zu niedrigſten Koſten und günſtigſten Bedingungen.

Nähere Auskunft erteilt der Vertreter der Bank
2420Paul Thiele. Merseburg, gr. Ritter 27.

III

Su.. T

i

C

Iodesanzeige.
Gestern abend Verschied

nach kurzem schweren Leiden
mein lieber Mann, unser treu-
sorgender Vater, der Geschirr-
führer

Franz Hartmann
im 44. Lebensjahroe,

Merseburg,
den 24. November 1910.

Wilhelmine Hartmann
und Kinder.

Die Beerdigung findet Sonn-
tag, den 27. November, nach-
mittags 21 Uhr Von der
Kapelle des Stadtfriedhofes
aus statt.

Friſch e le
la. ſtarke Haſen

à Mk. 50 ohne Klein.
auf Wunſch Tchautet und geſpickt

kleine Haſen
von Mk. 2,00 n

Ia fr. Reh-Rücken, à Pfd. M. 1,50
Reh-Keulen, à 1,30
Rehblätter, à 860fr. Rotkalbrücken à 1I1,40
do. keule à 1I1,230
do. blatt à 75do. hals à 0,60w. Große

I wilde Kaninchen
à Mk. 1.20,große junge Faſanenhähne à Mk. 2.50,

große Faſanenhennen à Mk. 200.

Rebhühner,feinſt. rer Gänſe
à Pfd. 80 Pfg., auch halbiert,

Kochhühner,
feinſte böhmiſche Spiegelkarpfen,

Schleie, Aale,
Flußzander à Pfd. 35 v

empfiehlt 2140Hin Woltt-
ſerdezum Schlachten

kauft ſtets

W. NaundorfTieter Keller.
Stadttheater in Halle.

Sonnabend, 26. Nov., ahds. 7

Jch ſuche für ſofortgewandt Frau

zur Uebernahme einer Niederlage von
Greizer Webere'reſten auf etgene
Rechnung nach G wicht. Laden nicht
notwendig. Wohnung genügt. An
gebote mit genauer Darlegung der
Verhältniſſe unter „Fabrikreste“
an Haasenstein Vogler,

A-G. Greiz i. V. erbeten.

e I. L ES III

mm i a eeereerrrrrrrrrrrrrreeeeeeeeeeetttteceech

e
junge Enten, Hähnchen, Tauben,

Uh Die Jungfrau von Orleans.

iel bewondent
wirck in allen Verbraucher-Kreisen die wirklich her-
vorragende Qualität, der feine Geschmack und das
zarte Butteraroma der Pflanzenbutter-Ilargarine

„Palmato“
die der billigste und beste Ersatz für Ilaturbutter ist.

Ueberall erhältlich.

AUlleinige Fabrikanten: H. L. [IIohr, S. m. b. H., Altond-Bahrenfeld.

wen i rer

III
e

kann von jedermann gespielt werden und ermög-
licht somit dem Unkundigen künstlerisches Klavier-
spiel ohne Vorkenntnisse. Jeder Musikfreund, der
nicht Klavierspielen Kkann, sollte Besitzer einer
Phonola sein und nicht versäumen, sich dieselbe
bei mir anzuhören.

Auf Verlangen Broschüre gratis und franko
durch die Firma

Kiveri Roffmann
Pianomagazin

Halle a/S., Am Riebeckplatz,

z
u

Vorschuss- Verein zu Merseburg
e. G. m. H.

Fernsprecher Nr. 341.
Giro Konto

Dresdner Bank Berlin.
Giro-Konto.

Reichsbank Halle.

Annahme verzinslicher Einlagen.
Im Kontokorrent- Verkehr mit täglicher Rückzahlung,

Scheck- Verkehr. provisions-Sparkassen- Verkehr mit Kündigung nach re frei.
barung bei kulanter Rückzahlung.

Gewährung von Krecditen,
A. Im Diskont- Verkehr gegen gezogene Wechsel,B. Im Vorschuss- Verkehr gegen eigene V eehsel.

O. Im Kontokorrent- Verkehr.
An- und Verkauf von Wertpapieren aller Art unter kulanten

Bedingungen.
Wechsel-Inkasso auf alle deutschen und ausländischen Plätze.
Vermietung von Schrankfächern in unserer Stahlkammer, die zur

Aufbewahrung Von Wertpapieren, Dokumenten, Schmuckgegen-
ständen etc. dienen, unter eigenem Mitverschluss des Mieters.

Kurszettel und Verlosungslisten liegen in unserem Geschäfts-

lokal Markt Nr. 10 aus (2092
Kassestunden Vormittags 9--1 Uhr, nachmittags Uhr.

HpeiſeWarzipan
e Prima Qualitüt,

in Rollen und Broden 1 Pfd. t Mark
empfiehlt

Hermann Bucdig,
Burgstrasse 24.

S I. flaſchen, 1 Kopierpreſſe, 10 Arbeits-Gerichtliche Ank tion. tiſche, Pultaufſatz, 1 Regal, Böcke,
erner:Die zur Schuhfabrikant Ferdinand ſen Paar Agraffenſtiefel, 24 Paar

Fiſcher'ſchen Konkursmaſſe gehörigen Knopfſtiefel, 7 Paar Kinderſtiefel, 1
Materialien, Utenſilien und ſonſtigen Gros Schnürſenkel
meiſt halbfertigen Waren, als ſollen öffentlich gegen Barzahlung ver-

1 Rolle Drell ca. 30 m Kappen-, Ge ſteigert werden.
lenk- u. Abſatzſtanzeiſen, Fräs u. Stanz- Dazu habe ich im Etabliſſement
r ca. 700 Dutzend Stoßkappen, Funkenburg Teichſtraße 21 Termin auf
5 Pfd. Roßleder, 7 Häute Rind-Box,d Montag, den 23. Nov. 1910,
0 ätze, Filz Futter, vorm. 10 Uhrgeſtanzte Sohlen, 35 Pfd. Äbſatzflecke, angeſett. wozu Kaufluſtige geladen ſind.

24 Pfd. Steifen u. Brandſohlen, 40 Mittags findet keine Unterbrechung
Stück Leiſten, Holz Gelenkſtücke, 8 Pack ſtatt.Modelle, 75 Pſd. Keder, 4 Etr. Pappe, Merſeburg, den 22. Novbr. 1910.

21 Ctr. Kunſtleder, 15 Pfd. leichtes Kunth.Sohlenleder, Waſchlederſeiten, Jiegen- Konkursverwalier Kun

Schaf u. Lammfelle, 4 Rollen rundes

l m vBi i(Siehelleim) Sgheifbänder Geta Untertaillen rkt he

e Auswahl.tine, Wachs,

wie (2506 Gro ee Nacht.ſow1 Einfaßmaſchine, 1 Dezimalwage und H. Se
8 Gewichte, 3 Stanzkkößze, leere Kiſten Halle a. S., Gr. Steiuſtraße 48.
und Kartons, Körbe, Blech- u. Glas-

Für die Redaktion verantwortlich: R udolfiHetne. Druck und Verlag von Rudolf Heinee, Merſeburg.
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